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Der Enzthüler.
Anzeiger und Unterhaltungs-Natt

tnr das ganze Lnzthat und-essen Umgegend.
KOT. Neuenbürg , Samstag den 24 . Dezember 1858.

Der Enzthäler erscheint Mittwochs und Samstags . — Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern 1 fl.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei ihren Postämtern.

Bestellungen werden täglich angenommen . — Einrückungsgebühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtlich c s.

Neuenbürg.
Nach einer Correspondenz d»r Allgemeinen

Zeitung vom 9 . d . M . Nr . 343 <t <1. Lima,
10 . Okt . d. I . soll die Peruanische Regierung
damit umgehen , durch d>e Vermittlung eines
bereits auf der Reise nach Europa befindlichen
Damian v. Schütz aus Nassau vorzugsweise im
Süden Deutschlands eine beträchtliche Zahl ( 1300)
Auswanderer Behufs der Bevölkerung und Co-
tvnifirung des östlichen und nördlichen Theils
von Peru anzuwerben Nach dem Inhalte des
zwischen dem genannten v . Schütz in Gemein¬
schaft mit einem Bergwerksbesizer Manuel Jjurra
und der Peruanischen Regierung abgeschlossenen
Vertrags haben sich die elfteren verpflichtet,
binnen sechs Jahren 1300 zum Geschäftsbetrieb
geeignete Ansiedler aus dem südlichen Deutsch¬
land und Oestreich , der Schweiz und Belgien
in das Land am Amazonenstrom und dessen
Zuflüssen zu schaffen , dagegen zahlt die Peru¬
anische Negierung für jeden importirten Colo-
nisteu 30 D . m 75 fl. Prämie und gibt in
jedem der drei ersten Jahre 10,000 D .— 25,000fl.
Vorschuß , der von der Peruanischen Gesandt¬
schaft in London ausbezahlt wird , wenn die
Unternehmer Nachweisen , daß sie im Jahr 1854
mindestens 600 Cvlonisteu imporlin haben . Diese
Colonisten , deren Jeder für sich 12 ( für seine
Kinder die Hälfte » Fanegadaö anbaufähigen
Landes erhalten soll , sind bestimmt , an den
Mündungen von Flüssen und in Thalebenen bei
einem der ungesundesten Klimate im Aequato-
riallande das Land anzubauen , wobei sie ihrem
sichern Verderben entgegen gehen werden.

Da es schon nach den Erfahrungen und
Erhebungen , welche bei der im Jahr 1851 durch
einen gewissen Rodulfo aus Lima erfolgten Be¬
förderung von über 1200 deutschen Auswande¬
rern nach Peru gemacht worden sind , überall
keinem Zweifel unterliegt , daß diesem Unter¬
nehmen , falls je versucht werden sollte , dasselbe
auch auf Württemberg auszudehnen , mit allem
Ernst entgegenzutreten ist , so erhalten die Orts-
vorsieher auf höheren Bef «hl den Auftrag:

1) etwaige Nichtwürttcmberger , welche in
Württemberg jucken sollten , Leute für dieses
Unternehmen anzuwerben , Behufs der Auswei¬
sung aus Württemberg dem Oberamt anzuzeigen ;

2 > den concessionirten Auswanderungs -Agen¬
ten bei Vermeidung einer empfindlichen Geld¬
strafe für jeder einzelnen Fall und zutreffenden¬
falls der Einleitung gerichtlicher Untersuchung
nach Maaßgabe des Art . 377 des Sirafgesez-
buchs jede Betheiligung bei diesem Unternehmen
mit dem Anfügen zu untersagen , daß überdies
iofort die Entziehung der Concession würde ver¬
fügt werden , falls sie in irgend einer Weise
dein Unternehmen Vorschub leisten sollten;

3 ) anderen Würltembergern , welche ver¬
suchen sollten , für die Realisierung dieses Unter¬
nehmens thätig zu seyn , dies unter Strafandro¬
hung zu untersagen.

Den Ortsvorstehern selbst aber , sowie den
Pfarrämtern wird hieinit die Ausstellung irgend¬
welcher Urkunden für dieses Unternehmen un¬
tersagt.

Den 17 . Dezember 1853.
K . Oberamt.

B a u r.

Neuenbüi  g.
Von der Großberzoglich Badischen Negie¬

rung ist unterm 14 . d . Mts ., ähnlich der in
Bayern ergangenen Verfügung , welche am 20.
Okt . d. I . ( Amtsblatt Nr . 85 ) bekannt gemacht
worden ist , eine Verordnung erlassen worden,
durch welche die Polizeibehörden des Großher¬
zogthums angewiesen worden sind , allen aus¬
ländischen Kleinhändlern , Schauträgern und
ähnlichen Individuen , welche schulpflichtige oder
solche Kinder mit sich führen , die das Alter der
Schulpflr 'chtigkeit noch nicht erreicht haben , den
Eintritt in daS Großherzogthum nicht zu gestat¬
ten , und solche , im Falle sie im Lande betreten
werden , sogleich auf dem nächsten Wege in ihre
Heimath zu weisen.

Dieses haben die Ortsvorsteher in ihren
Gemeinden gehörig bekannt zu machen.

Den 19 . Dezeinber 1853.
K . Oberamt.

Baur.
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Neuenbürg.
Vorladung eines Verschollenen.
Christian Friedr.  Knöller  von Hofen ist

längst verschollen und hat das 70fte Lebensjahr
zurückgelegt.

Derselbe oder dessen etwaige Erben werden
nun aufgefordcrt, sich

binnen 90 Tagen
hier zu melden, widrigenfalls Knöller für todt
erklärt und das in 467 fl. 58 kr. 3 hl. beste¬
hende Vermögen unter die bekannten Jntestat-
Erben vertheilt werden würde.

Den 10. Dezember 1853.
K. Oberamtsgericht.

Lindauer.

Forstamt Neuenbürg.
Revier Herrenalb.

Holz - Verkauf.
Am 2. Januar 1854, von Morgens 10

Uhr an, werden auf dem Rathhaus in Dobel
versteigert: 1000 Stücke tannen Lang- und Kloz-
holz, 400 tannene Stangen verschiedener Länge
und Stärke und 6 Klafter buchen und birken
Scheiterholz, theilweife zu Jochen und Schleif¬
trögen tauglich, der größere Theil des Lang-
und Klozholzes liegt im Staatswald Sommer¬
halde am Eyachfluß, das übrige Holz im Renn¬
berg, Pfahlwald und der Schö'rsighalde re.
als Scheidholz verthcilt.

Neuenbürg, den 20. Dezember 1853.
K. Forstamt.

Lang.

Höfen.
Brennholz - Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am
Dienstag den 27. dieses Monats,

Nachmittags2 Uhr,
im Aufstreich nachstehendes Durchforstungs- Er-
zeugniß aus ihren Waldungen und zwar:

24'/» Klafter buchene Scheiter,
57 „ dio. Neisprügel,
3V» „ tannene Scheiter.

Hiezu werden die Kaussliebhaber eingeladen.
Schuldheissenamt.

Leo.

Schömberg.
Zehntfrüchte -Verkauf.
Am Donnerstag den 29. dieses Monats,

Nachmittags1 Uhr,
kommen nachstehende Fruchtgattungen zur öffent¬
lichen Versteigerung auf hiesigem Rathhaus und
zwar:

4 Scheffel Roggen und
15 „ 4 Simri Haber.

Etwaige Kaufsliebhaber werden hiezu ein-
geladen.

Den 23. Dezember 1853.
A. A.

SchuldheißN eu t h e r.

P r i v a t n a chr i cht e n.

Neuenbürg.
Gegen zweifache Versicherung werden an

einen guten Ztnszähler 150 fl. ausgeliehen.
Wo sagt die Redaktion.

9teuenbürg.
Gutes braunes Bier  ist zu haben bei

Bierbrauer Vogt.
C a l in b a ch.,

Am 12. d. Mts . ist mir auf dem Wege
von Dobel hieher ein grauer Mezger- oder
Haushund zugelaufen. Da sich nun bis jezt kein
Eigenthümer gezeigt hat, so fordere ich denselben
hiemit auf, den Hund binnen 10 Tagen gegen
Ersaz der Einrückungsgebührenund Fütterungs¬
kosten abzuholen, widrigenfalls ich anderweitig
darüber verfügen würde.

Steueraufseher Schüßler.

97e u en b ü r g.
Zur Auswahl von Christfest-Geschenken em¬

pfehlen wir eine Niederlage von
Jugendschriften mit Abbildungen und lehrreicher

Unterhaltungs -Lektüre von den beliebtesten Ju¬
gendschriftstellern, sowie

Miniatur -Ausgaben in mehrfacher Auswahl : da¬
runter Geibel , Gedichte ; Stowe , Oncle Toms
Hütte ; I . Rank , der poetische Pilger ; Shirley,
Roman von Currer Bell ; Reiche, der Führer
auf dem Lebenswege; O . Roquette , Waldmei¬
sters Brautfahrt ; Scheerer , Deutscher Dichter¬
wald , und verschiedene andere beliebte Ausgaben;

geeignet zu gediegenen Geschenken für die Jugend
wie für Erwachsene; und sind wir in den Stand
gesezk, andere Schriften in kurzer Zeit zu beziehen.

Meeh ' sche Guchdruckerei.

A r o n i k.
Deutschland.

Frankfurt,  20 . Dez. Die Aussichten auf
eine Versorgung sind für die invaliden Offiziere
und die Wittwen und Waisen der gefallenen
Offiziere der schleswig- holstein'schen Armee die
besten. Wie wir vernehmen, hat sich nicht eine
Negierung dagegen ausgesprochen, daß dieselben
zu unterstüzen seycn und lebt man in unterrich¬
teten Kreisen der Hoffnung, daß man sich sehr
bald über die Art und Weise der Unterstüzung,
über welche bereits fast alle Negierungen einig
sind, verständigen werde. Vollkommen irrig ist
die Angabe eines preußischen Blattes, nach wel-
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cher das Verhalten Dänemarks eine solche Ver¬
ständigung hindere. Wir vernehmen vielmehr,
daß der König von Dänemark erklären ließ, er
sey nicht nur bereir, in gleichem Maße wie
seine deutschen Bundesgenossen an der Unter-
ftüzung der Offiziere, welche gegen ihn fochten,
theilzunehmen, sondern auch, daß die invaliden
Offiziere und die Angehörigen von Gefallenen,
welche Schleswig - Holsteiner sind, von ihm be¬
sonders bedacht werden sollen. (F . I . )

Württemberg-
Dienstnachrichte».

Seine  K ö n i g l i che M a i e stä t haben
vermöge höchster Entschließung den Sekretär
Sick bei dem statistischtopographischen Bureau
zum Assessor bei dieser Stelle befördert, — die
crl . Revierförstersstellein Kapfenburg dem Re-
vierförster Glumensterter in Unterkochen gnädigst
übertragen.

Diensterledigungcn.
Die Forstwartsstelle zu Edni» Forsts Lorch.

Die Schulstelle zu Honsbronn, Dek. Wei-
kersheim, ( 250 fl. ) — und der Schuldienst zu
Frulenhof, Dek. Freudcnstadt, ( 260 fl. )

Stuttgart,  17 . Dez. Das Schwurgericht
zu Biber  ach hat das erste Todesurtheil seit
Wiedereinführung der Todesstrafe in Württem¬
berg gegenZ. M . M er k ausgesprochen, welcher
in seinem Hause zu Wangen seinen bei ihm
wohnenden Schwiegervater Such Nachts im
Bette erwürgt hatte. Tritt keine Begnadigung
ein, so wird das Urtheil, als erstes nach dem
neuen Modus , bei beschränkter Oeffentlichkeit
und durch das Fallschwert vollstreckt. (F I . )

Mergentheim,  20 . Dez. Die hiesige
Tauberzeitung bringt nach direkten Mittheilungen
Sr . Hoh. des Herzogs Paul Wilhelm von
Württemberg nähere Nachrichten von dem hohen
Reisenden. Derselbe batte nach einem länger»
Aufenthalte in Brasilien während des verflosse¬
nen Sommers die Länder von La Plaia besucht,
und von dort den noch wenig bekannten Uru¬
guay bis zu den Brasilischen Missionen verfolgt.
Mit dem französischen Kriegsvampser Duroc
sezte er von Buenos Ayres seine Reise fort in
die Magellansstraße, besuchte das noch ziemlich
unbekannte Land derPalagvnier , und kam glücklich
in Valparaiso an. Er hatte sich, wie überall,
so auch hier und in der Hauptstadt , einer zu¬
vorkommenden und für seine wissenschaftlichen
Zwecke sehr nüzlichen Aufmerksamkeit zu erfreuen.
Am 15. Okt. verließ er Valparaiso , um nach
Lima zu gehen, auf einem englischen Schiffe,
dessen Kapitän auf dem Hauptmaste die würt-
tembergische Flagge aufhissen ließ, welche nun,
wohl zum Erstenmale, ihr Schwarz - Roth auf
dem stillen Ocean entfaltete. — Schon vor län¬
gerer Zeit sind die Resultate seiner Reisen, meh¬
rere Lieferungen naturhistorischer Merkwürdig¬
keiten, in Hamburg eingetroffen. ( St .A.)

Baden.
Aus Freiburg  im Breisgan sind, wie

nun auch der A. Z. von dort unterm 18. ge¬
schrieben wird , die Jesuiten definitiv ausgcwiesen.

BreuH en.
Magdeburg,  14 . Dez. Gestern Abend hat

sich ein in der Friedrichsstadk wohnhafter Korn-
makler auf ungewöhnliche Weise entleibt, indem
er einen mit Pulver gefüllten porzellanenen
Pfeifenkopf in den Mund gesteckt, das Pulver
angezündet und sich so den Kopf auseinander¬
gesprengt hat. Das Mono dieses Selbstmords
ist noch unbekannt. (M . K. )

O e st r e i ch.
Wien,  20 . Dez. Die Oestreichische Kor¬

respondenz bringt die Nachricht, daß Persien
durch Fürst Woronzoff 30,000 Mann Hilfstrup-
pen angeboteii und einen russischen General sich
erbeten habe.

i s z e l l e n.

Aonctt.

Es dämmert— Glockenlöne sind erklungen:
O, welch' ein Freuen, kehrt der Abend wieder;
Der Greis wird sung, erfrischt des Kranken Glieder,

Es wärmt ihr Herz sich an der Lust der Jungen.

Wie stammeln kindlich Dank unmiind'ge Zungen!
Und wenn das Herz so reich, erklingen Lieder
Geheimnißvoll, als stiegen Engel nieder,

Die tausendstimmigLob und Dank gesungen.

So singe du auch, Herz, und freu' iw frommen
Gebete heute wieder dich auf's Nene:

Dein Heiland ist, ein schuldlos Kind, gekommen. —

Was weint des Armen Kind? — Weil keine Gabe
Ihm heut zu Theil; o — daß eö auch sich freue

Spend' ihm ein Schcrflcin deiner reichen Habe!

Ueber Thier - und Menschenquälerei.
Neben den Olivenblättern Elihu Burritts, die

nicht nur von einer menschenfreundlichen Gesinnung,
sondern auch von einer mannhaften Ausdauer zeugen,
die einen der Wirklichkeit so entfernt liegenden Zweck,
eingedenk des alten Spruchs: »Der Tropfen höhlt den
Stein, » — unermüdlich und unabgeschrcckt selbst durch
den Schein der Lächerlichkeit verfolgt — neben diesen
friedliebenden Kundgebungenbegegnen wir in den öf¬
fentlichen Blättern hier und da den Mittheilungen
eines Vereins von gleich humanem, wenn auch etwas
beschränkterem Zweck: es ist der Münchner»Verein
gegen Tierquälerei.» Die oft allzu höfisch aufgetra¬
gene Farbe der Darstellung, die in diesen Mittheilun¬
gen das am wenigsten Ansprechende ist, darf uns nicht
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abschrecken , von dem Inhalt derselben Notiz zu nehmen.
Es ist schön , daß der Prinz Adalbert von Bayern,
der Bruder des Königs Mar , an der Svize dieses
Vereins steht , der in Deutschland , Frankreich und
England unter der hohen Aristokratie weit verzweigt
zu seyn scheint und berühmte und hochgestellte Namen
in großer Zahl unter seinen Miigliedern und Medail-
lenträgcrn zählt.

Der Verein hat bis jezt schon Erfolge gehabt.
Die Gesezgebungen Deutschlands und der Schweiz
haben durch Geseze der Tbierquälerci entgegen zu ar¬
beiten gesucht . ES ist ein unbestreitbar wahrer und
durch die Geschichte großer Verbrecher und berüchtigter
Tyrannen bestätigter Sa ; , von welchem der Münchner
Antithierquälcrvcrcin , an dessen Spize Hofrath Dr.
Perner steht , als seinem leitenden Gedanken ausgcht:

»Grausamkeit gegen Thicre verhärtet das Gemüth
auch gegen die Menschen .«

Dieser Saz , nichts weniger als neu , ist noch lange
nicht genug in seiner tiefen Wahrheit erkannt . Der
berühmte Geschichtsschreiber Maucaulay sagt über den
Nabob von Bengalen , Seradscha Daula , eines der
schändlichsten Ungeheuer von der Sorte der Nerone:

»Orientalische Despoten sind vielleicht die schlimmste
Klaffe mcnschlischcr Wesen und Seradscha Daula ( noch
ein Jüngling ) gehörte zu den schlechtesten Geschöpfen
seiner Gattung . Er war bis zu der lezten Stufe
menschlicher Schlechtigkeit herabgesunken , wo die Grau¬
samkeit um ihrer selbst willen ausgeübk wird , wo der
Tyrann Qualen auferlegt , nicht weil damit ein Nuzcn
verbunden wird , nicht um ein Verbrechen zu bestrafen
oder eine Gefahr abzuwenden , sondern um sich ange¬
nehm aufzuregen . Und womit er begonnen ? Er hatte
früh ein Vergnügen darin gefunden , Hauskhiere und
Vögel zu martern und verschaffte sich später durch die
Leiden seiner Mitmenschen einen noch größeren Genuß .«

Diese psychologische Thatlache wurde in neuerer
Zeit durch verschiedene Schwurgerichtsfälle an Mördern,
die als Buben mit Thicrschinderei angesangen , später
zum Prügel und Messer gegriffen , um Menschen zu
mißhandeln und zu vernichten , auf eine merkwürdige
Weise bestätigt.

Wer also der Thierquälerei entgegentritt , wo er
kann , wo er Zeuge eines Akts der Rohheit und Un¬
menschlichkeit gegen Pferde , Rindvieh , Vögel re . ist,
wo er bübischen Muthwillen an Alten oder Jungen
rügen und verhüten kann , der wirkt eben damit auch
der Menschenquälcrei entgegen . ( Did )

Ein Beispiel des Vortbeiis , welchen
die Befezung der Gemeindeplaze mit

Obstbaumen bringen kann.
(Schluß .)

Im Jahre 1822 ertrugen die Bäume 6630 Simri
Obst , und da zu der Zeit nur 170 Bürger im Orte
ansäßig waren , so erhielt jeder Bürger 39 Simri
Obst . Nach der eigenen Aussage der Betheiligten galt
damals das Simri Obst 24 kr., mithin erhielt ein
Bürger , die Gabe in Geld berechnet 15 fl . 36 kr.

Der schlechteste Jahrgang ( wie sich die Leute aus¬
drückten ) war das Jahr 1834 , wo jeder Bürger ( da¬
mals 195 an der Zahlt nur 6 Simri Obst für seinen
Antheil bekam.

Rechnet man nun von 14 Jahren , nämlich den
von 1822 mit 39 , und den von 1834 mit 6 Simri
durchschnittlich , so fällt auf den Bürger jedes Jahr
der Mitielertrag von 22 (^ Simri oder zu Geld be¬
rechnet ä 20 kr. per Simri 7 fl. 30 kr.

Wie mir bestimmt versichert wurde , so hat seit
dem Jahr 1820 kein Bürger einen Beitrag zu dem
Gemeinde - oder Amtsschaden so wie zum Schulbanwe¬
sen bezahlen dürfen , sondern diele Lasten sind stets,
blos allein , von dem Erlös aus Graswuchs bestritten
worben , und das Oost bleibt dem Bürger also frei.

Der 52 Morgen große Baumwaasen liegt auf
einer Ebene nabe am Dorf , in dem schönen Neckartbale,
und ist mit >200 Obstbäumen bcsezt , welche tammtlich
in gurem Ertrage stehen.

Die Bäume wurden theils aus Eßlingen , thcils
aus der Hohenheimer Baumschule aufgekauft , und die
Auswahl der Sorten ist für diesen Zweck ziemlich gut
getroffen . Es ist größtentbeils unser beliebter Luiken-
apsel und ungefähr Vs Birn , meistens Palmschbirn
und Grunbirn . — Steinobst — keines.

Zu bedauern ist nur , daß die Pflege der Bäume
sehr vernachläßigt wird , die doch wohl mit wenigein
Kosten einem verständigen Mann anvertraut werden
könnte.

Zum Beschlüsse dieses schönen Beispiels und der
schönen Handlung eines Gemeindevorstandes möchte ich
fragen : Wo findet sich außer dem Orte Bohnlanden
im Stuttgarter Overamt noch ein Dorf , das derglei¬
chen aufweiscn kann ? Vielleicht Metzingen in späterer
Zeit!

(Seltene Ehrlichkeit .)  Ein Wechselagent
in London hatte mit einem Fabrikbesizer daselbst zwei
Monate vor seinem Tode gewettet . Plözlich erschien
nun der Wechlelagent bei der Wittwe deS Fadrikherrn
und erklärte , ihr Mann habe mit ihm eine Wette von
1000 Pf Sterling gemacht , die verloren sey , und er
komme daher , um sich zu erkundigen , obste entschlossen
sey , die von ihrein verstorbenen Manne auf sein Wort
eingcgangene Wette zu halten . — Die Frau nahm
augenblicklich das Portefeuille und wollte die Summe
aufzählen ; aber der Wechselagent hielt sie zurück und
sagte : Da Sie der Meinung sind, Madame , die Wette
habe zu gelten , so sind hier die 1000 Pfund , ich habe
die Wette verloren .«

(Ein Lied vom Hasse .)  Dichter , warum
besingt ihr nur ewig die Liebe ? Ist nicht der Haß
auch schön ? Das Schlechte , Niedrige , Gesinnungslose,
Thörickite , Vermessene so recht von Grund der Seele
aus hassen , diesen Haß wie aufwachsende Rachevögel
heimlich an seiner Brust nähren zu können , wie kräf¬
tiges den Geist , wie hebt es seine Flügel , wie ermu-
thigt 's zur Ausdauer , wie erquickt und labt es , wenn
das Schlechte , Niedrige , Gesinnungslose , Thörichte
und Vermessene von dieser Welt , wie sie ist , mit un¬
verdienten Ehren gekrönt wird ! ( Unterh . a . häusl .Herd )

Rezepte zu Schuhwichse.
1) Die sogenannte schwedische Glanzwichsc besteht aus

folgendem : 4 Pfund brauner Syrup , 2V? Pb-
Beinschwarz , 2 Pf . weißer Zucker , t '/-- Pf - Fisch-
tbran , V4 Pf - arabisch Gummi , V« Ps > seines
Berlinerblau , 1 /̂4 Pf . sächsisches Vitriolöl und
3/4 Maas Fluß - oder Regenwaffer.

2) Eine einfache und dabei dauerhafte Wichse bereitet
man aus : 3 Unzen Beinschwarz , 3 Unzen Syrup,
1 Unze Wallrath und 2Vr Maas Weinessig.

Der Weihnacht -Feiertage wegen
erscheint der „ Enzthäler " nächsten
Mittwoch nicht.

Redaktion, Druck und Verlag der M e eh' schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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